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Chronik auf das Jahr 1848.
17. Februar. Der am 20. Januar auf den Thron gelangte
edrich VII. von Dänemark hatte acht Tage nach ſeiner Thron

eſteigung ein Reſkript erlaſſen, in welchem er die Wahl von
emeinſchaftlichen Ständen des Königreichs Dänemark und derFergogtumer Schleswig und Holſtein anordnete, welche Stände

weitergehende Rechte haben ſollten, als die bisher ſchon beſtehenden.
Die Bevölkerung der beiden deutſchen Herzogtümer wollte aber
ſchon längſt von einem gemeinſamen Staatsleben mit Dänemark
nichts mehr wiſſen. Am 17. Februar traten in Kiel die Mitglieder
der ſchleswigſchen und holſteiniſchen Stände und die ſonſtigen
Wahlberechtigten, im ganzen etwa 60 Per'onen, zuſammen. Nach
fünfſtündiger Beratung ſiegte die Anſicht derjenigen, welche eine

änzliche Ableznung der vom König zugebilligten Konzeſſionen
ür unſtatthaft hielten. Mit 39 gegen 21 Stimmen wurde die

Beteiligung an der Wahl beſchloſſen, zugleich aber den Gewählten
aufgegeben, die Verleihung einer geſonderten ſchleswig-holſteiniſchen
Verfaſſung zu betreiben.

Amtliche Ohrfeigen für den Grafen
Poſadowsky.

Aus dem neueſten Jahresbericht der
badiſchen Fabrikinſpektion.

Seit Jahren pflegt der neuerſcheinende Jahresbericht der
trefflichen badiſchen Fabrik-Jnſpektion unter Dr. Wöriehoffer
eine Gabe zum Jahres anfang zu ſein, die wir freudig be
grüßen, weil wir aus dieſen lebendigen, offenen Darlegungen
der prakiiſchen Erfahrungen einer verſtändigen Arbeiterſchutz
behörde immer Neues und Jntereſſantes lernen. Noch nie
muls hat aber die badiſche Veröffentlichung ſo unmittelbar
als diesmal gepaßt zu einem Ereignis, wie es jetzt die Köpfe
von Millionen deutſcher Arbeiter bewegt. Der Poſadowstkyſche
Geheimerlaß gegen das Koalitiorsrecht findet, ohne mit einem
Worte erwähnt zu werden, in dem ſoeben erſchienenen „Jahres-
bericht der Großherzoglich Badiſchen Fabrikinſpektion für das
Jahr 1897“ eine ſo gründliche Aburteilung, daß dem Ur-
heber des Attentats auf die heiligſten Güter der deutſchen
Arbeiter die Ohren ſauſen müſſen wenn er überhaupt ſo
untergeordnete Dinge lieſt, wie den Jahresbericht einer Fa
brikinſpektion.

Jn einem eigenen Abſchnitt behandelt die badiſche Fabrik
inſpektion auch diesmal wieder die Organiſation der Arbeiter.
Das iſt ja eigentlich ſchon an ſich ein Verbrechen im Sinne
Poſadowskys. Wer kann der Zuſammenrottung dieſer Pöbel-
haufen im verſtummten Preußen üderhaupt irgendwelchen
Wert beilegen?
iſt ger nun einmal ſo ſüddeutſch, das Ding zu beachten
und dasſelbe eingehend zu ſtudieren. Dabei bewahrt ſie ſich
noch dazu ein ſehr ſelbſtandiges Urteil, ſie wird noch nicht
einmal rot aungeſteckt, ſieht nicht ſozialdemokratiſch und um-
ſtürzieriſch, worauf doch eigentlich die preußiſche Prognoſe
für jeden lautet, der mit ſachlicher Liebe an dieſen gefähr-
lichen Gegenſtand herangeht.
Fabrikinpektor glaubt, mehr als je „einen geſunden Jnſtinkt

Nun die badiſche Arbeiterſchutz- Behörde

Arbeiterſchaft nichts weniger als geneigt iſt, ſich bei jedem be
liebigen Streik mit den Ausſtändigen ſolidariſch zu erklären.
Es wurde aber auch gar nicht wahrgenommen, daß
derartige Stimmen ſich in dem Berichtsjahre
irgend welchen Einfluß verſchaffen konnten

Man muß ſich angeſichts dieſer Sätze nur genau daran er-
innern, was im verſtummten Geheimerlaß ſtand, wie dort
die „Ausſchreitungen“ bei Lohnbewegungen ſchwarz in rot,
mit wahren Höllenfarben, gemalt wurden. Und hier ant
wortet der Miniſterialbeamte eines ſüddeutſchen Bundes-
ſtaates, der an Sachkunde ſo hoch über Poſadowsky ſteht,
wie der Eiffelturm über dem Seineufer, mit der Darſtellung
der „erfreulichen Nüchternheit und Beſonnenheit,“ welche
den Lohnkampf der 174000 badiſchen Jnduſtriearbeiter be
herrſchten!

Er hält aber auch noch darauf, den letzten Grund zu ent-
hüllen, weshalb die Organiſation der Arbeiter nicht ange-
griffen, ſondern geſchützt und gepflegt werden muß, indem

er ſchreibt: z„Mehr als in den letzten Jahren wahrgenommen wurde, be
ſchäftigen ſich die Arbeitervereinigungen mit der Frage wenigſtens
des derzeitigen Standes der Lebens haltung der Arbeiter. Auch
dort, wo nur befürchtet wird, daß die errungenen Lohnerhöhungen
oder Verkürzungen der Arbeitszeit in Gefahr ſeien zurückzenommen
zu werden, giebt dies Anlaß zu einem feſteren Zuſammenſchluß
der Vereinigungen. Es kann auch zugegeben werden, daß die
Verteidigung mindeſtens der jetzigen Lebenshaltung
nicht nur für die Arbeiter, ſondern auch für die geſamte Volkswirtſchaft von der größten Bedeutung
iſt. Dieſer Aufgabe werden aber die Arbeitervereinigungen
wohl am beſten gerecht werden, weil wirtſchaftliches Her
unterſteizen am ſchwerſten empfunden wird, und ſich ihm daher
der nachhaltigſte und einmütigſte Widerſtand entgegenſetzt. Dies
iſt zugleich auch ein Grund dafür, daß leichtfertige und ohne ge
nügende Ausſicht auf Erfolg unternommene Arbeitseinſtellungen
mehr unterlaſſen wurden als in den Vorjahren, und daß
man ſich klugerweiſe mit dem ſchrittweiſen Erreichen kleiner Vor
teile vegnügte. Jeder mißlungene Ausſtand zieht die Deklaſſierung
einer großen Zahl von Arbeiterfamilien mit allen ihren Folgen,
beſonders für die Kinder und ihre Erziehung nach ſich

Die Arbeitervereinigungen alſo vertreten eine Kulturauf-
gabe, und wer ſie antaſtet, ihre ohnedies ſchmalen Rechte
noch verringert, iſt einfach ein Kultunrfeind. Das ſteht klipp
und klar in dem neueſten Jahresbericht der badiſchen Fabrik
inſpektion. Wohl bekomm's dem preußiſchen Junker Poſa-
dows'yl!

Deutſcher Reichstag.
41. Sitzung vom 15, Februar.

Der Reichstag hielt hente eine ſehr kurze Sitzung as, die
ſich auch durch nur ſehr kurze Reden auszeichnete. Trotzdem
wurde eine reichhaltige Tagesordnung erledigt. Zunächſt
wurde der Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern in zweiter
Leſung zu Ende beraten Aus den ganzen Debatten er-
wähnenswert iſt nur, daß Abg. Röſicke eigen von unſeren

Jm Gegenteil: der badiſche Genoſſen ſchon längſt befürworteten Antrag auf Erlaß eines
Surrogatverbots für die Bierbrauerei einbrachte. Dann

der Arbeiter“ für „allmähliche Entwickelung“, für „kleine Fort wurde das Geſetz betr. die freiwillige Gerichtsbarkeit auf
ſchritie“ im Gegenſatz zu dem Jatereſſe am Umſturz bemerkt
zu haben er betont ferner nicht ohne offenbare Abſicht, daß

Antrag des Abg. Baſſermann nach den Kommi ſionsbeſchlüſſen
en bloc angenommen. Schließlich wurde die Dampferſub-

die vom Lande kommenden Arbeiter, ſowie diejenigen kieiner venions-Vorlage, die diesmal in eiwas veränderter Geſtalt
Betriebe der Lohnbewegung meiſt noch mit großer Ab- eigung
gegenüberſtehen, und er ſchüttet eine volle Schale heiligen
Zornes über die auswärtigen Redner aus „Fremde ſind's
zumeiſt!“ deren Verſammlungen ihn durchaus nicht „be
friedigen“, die oft „ungenügend informiert“ ſind und die er
nicht als „erfolgreich“ bezeichnen kann.
ler und iſt der badiſche Fabrikinſpektor geblieben.

Deſto wuchtiger fallen aber nun folgende Schläge auf eine 3
gewiſſe Stelle, die ſie reichlich verdient:

„Jn der Arbeiterbewegung traten ſeitens der Leiter von Ver-
ſammlungen und der aufgetretenen Redner mehrfach erfreu-
liche Anzeichen hervor. Es wurde nicht nur jedes leiden-
ſchaftliche und turbulente Vorgehen vermieden, da hierſür bei
den Beſuchern der Verſammlungen nicht die geringſte Stimmung
vorhanden zu ſein ſchien, ſondern es wurde auch bei Beſprechung
aufzuſtellender Arbeite bedingungen beſonders zu Nüchternheit
und Beſonnenheit ermahnt für den Fall, daß ein Ausſtand
unvermeidbar ſein ſollte. Es wurde ferner darauf hingewieſen,
daß der Arbeiter durch ſein Verhalten ein gutes Beiſpiel geben
und auch die Achtung der Gegner erwerben müſſe, dann gerate
er auch in keinen Konflikt mit den Arbeitgebern und den Be-
hörden. Die Ardeiter ſollten bedenken, daß letztere ihre Pflicht
thun und jede Geſetzesübertretung ahnden müßten. Befonnen-
heit ſei den Arbeitern nörig, weil ſie nur dann darauf rechnen
könnten, mit ihren Forderungen durchzudringen. Insbeſondere
wurden die Arbeiter ermahnt, vor Niederlegung der Arbeit die

ſtehenden Kündigungsfriſten einzuhalten Offenbar war man
beſtrebt, die Fehler, die im vorigen Jahre bei Arbeits einſtellungen

emacht wurden, zu vermeiden. Es gilt dies wenigſtens von den
ednern in ſolchen Verſammlungen und von der überwiegenden

Mehrzahl ihrer Teilnehmer, natürlich aber nicht von jedem ein-
zelnen Teilnehmer. Es wurden vielmehr dann auch in einem
teils r teils unreifen Optimismus Stimmen laut,
die im Falle eines Strrikes auf die Unterſtützung der geſamten
Arbeiterſchaft und die zu dieſem Zwecke bereiten großen Geld
mittel verwieſen. Der Einfluß derartiger Perſonen müßte die

„tereſſen der Arbeiter ſchädigen, da ihre ganze Beurteilung der
er hältniſſe auf unrichtigen Vorausſetzungen beruht. Jeder,
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der ſich mit dieſen Dingen befaßt, weiß, daß die organifierte

wieder eingebracht worden iſt, in Angriff genommen. Nach
dem der Staatsſekretär von Podbieilski eine kurze Begründung
gegeben hatte, hielt Herr Freeſe eine Rede zu gunſten des
Bremer Lloyd. Morgen iſt Schwerinstag.

Die zweite Beratung des Etats wird fortgeſetzt bei dem Etats-
Alſo Anti Umſtürz teil Zölle und Verbraucheſteuer“ und zwar beim Titel: Zucker

ſteuer.
Aba. Graf Stolberg (konſ.) verlangt Aufhebung ſämtlicher
uckerprämien und Beſeitigung der Beiriebsſteuer.
Aba. Röſicke (wildlib.) ſtimmt dem Vorredner im allgemeinen

zu. Einleitig die deutſchen Zuckerprämien aufzuheben, um Amerika
zu veranlaſſen, die Zollzuſch äge fallen zu laſſen, ſei verfehlt, da
Deutſchland doch mit Weltmarktpreiſen rechnen müſſe.

Der Titel wird hierauf bewilligt, ebenſo der Titel Salzſteuer.
Beim Titel „Branntweinſteuer“ befür wortet
Abg. Baſſermann (natlib.) auf Grund einer Eingabe der

Mannheimer Handelskammer Erhöhung des Celluloidzolls. Die
einheimiſche Celluloidfabrikation werde ſonſt durch die Brannt-
weinſteuer gegenüber dem importierten franzöſiſchen Celluloid be
nachteiligt.

Direktor im Reichsſchatzamt v. Körner erklärt. daß der Bundes-
rat ſich über die vom Vorredner angeregte Frage noch nicht
ſchlüſſig ſei.

Abg. Gamp (Reichsp.) empfiehlt die Bonifikation der Brannt-
weinſteuer bei der Celluloidfabrikation.

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird der Titel bewilligt.
Titel Brauſteuer befürwortet

ba. Röſicke (wildlib.) den Erlaß eines Surrogatverbots. Er
bittet die Regierung um Folegers einer Statiſtik über die Ver
wendung von Surrogaten in den Brauereifabriken und wendet
ſich beſonders gezen die überhandnehmende Verwendung des

n der nur durch ein direktes Verbot geſteuert werden
nne.
Der Titel wird darauf bewilligt, ebenſo der Titel „Averſen“.
Der Etat der Reichsſtempelabgaben wird debattelos genehmigt.Beim Etat des Rechunngeheſes erklärt auf eine Anfraze des

Abg. Pieſchel (natl.)
Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Thielmaun, daß er wie ſein Vor

e erantwortung für die juſtifizierenden Kabinettsordres
ernehme.

Der Etat des „Rechnungshofes“ wird genehmigt, ebenſo debatte
los der Etat des „Reichsſchatzamts“.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs betr. die An
gelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit.
Auf Antrag des Abg. Vafſermann (natl.) wird das Geſetz
in zweiter Beratung en bloc angenommen nach den Beſchlüſſen
der Kommiſſion.

Debattelos werden die von der Kommiſſion beantragten Reſo
lutionen betr. die einheitliche Regelung des Koſten- und Notariats
weſens angenommen.

Es folgt die erſte Beratung der Novelle zu dem Geſetz betr.
Poſt Dampfſchiffsverbindung mit überſeeiſchen Ländern.

Staatsſekretär v. Podbielski: Deutſchland iſt im überſeeiſchen
Handelsoerkehr jetzt von der 4. in die 2. Stelle unter den Nationen
gerückt. Durch die neuen Erwerbungen in Oſtaſien wird auch

Handelsver!ehr nach dieſen Gegenden größere Bedeutung ge
innen.
Abg. Freeſe (Freiſ. Vereinig.):) Das von der Regierung in

dankens werter Weiſe vorgebrachte ſtatiſtiſche Material beweiſe, daß
der Verkehr mit den oſtaſiatiſchen Plätzen von großer Bedeutung
ſei. Nach der Beſetzung KiaoTſchaus wäre die Verdoppelung
der Fahrten der Poſtdampfer eine Notwendigkeit, doch ſei eine
ſolche ohne Subvention des Reichs nicht durchführbar, wie die
Erfahrungen anderer Staaten gezeigt hätten.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr.
Tagesordnung 2. Leſung des Antrags Auer und Genoſſen

auf Schutz des Vereins- und Koalitionsrechts. Erſte
Leſung des Antrages Liebermann von Sonnenberg (Antiſemit)
betreffend das Verſicherungsweſen.

Schluß 5 Uhr.
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lageAbgeordnetenhaus und Herrenhaus. Das Herren
haus beſchäftigte ſich am Dienstag mit dem Antrag des
Herzogs von Ratibor über Maßnahmen zur Verhütung künf-
tiger Hochwaſſerkataſtrophen. Jn die Materie ſelbſt wurde
nicht eingegangen, nachdem Landwiriſchaft? miniſter p. Hammer
ſtein erklärt hatte, daß dem Landtage in nächſter Seſſion
eine ausführliche Vorlage gemacht werden werde. Der An-
trag des Herzogs von Ratibor wurde der Regierung als
Material überwieſen.

Das Abgeordnetenhaus entging einer agrariſchen Debatte.
Eine Anzahl ſchleſiſcher Zentrumsabgeordneter hatte eine Jnter
pellation eingebrocht, die ſich mit dem ſogenannten Arbeiter
mangel in den öſtlichen Provinzen befaßte. Jn der Jnter-
pellation gaben die Herren ihrem agrariſchen Gelüſt nach der
billigen Arbeit ruſſiſcher und öſtreichiſcher Lohndrücker Aus-
druck. Die Abweſenheit des Miniſters für La dwirtſchaft
verhinderte jedoch, daß die Juterpellation zur Beſprechung
kam. Ein Regierunzslommiſſar teilte nur mit, daß die Re
gierung Berichte über den fogenannten Arbeitermwan el ein-
gefordert hätte und daß dieſe noch nicht in vollem Umfange
vorlägen. Sobald das jedoch der Fall ſei, würde das Staats
miniſterium zur Entſchließung gelangen. Warten wir dieſe
Entſchließung ab. Sodann beſchäftigte ſich das Haus noch
mit dem Geſetzentwurf, der die Erhöhung des Grundkapitals
der preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe auf 30 Millionen
Mark fordert Der Abgeordnete Richter griff die Verwal-
tung der preußiſchen Zentralgenoſſenſchafiskaſſe ſcharf an und
ſuchte den Nachweis zu führen, daß ſie kein Geſchäft ſondern
ein Wohlthätigkeitsinſtitut ſei. Herr v. M'iquel rechffertigte
die geforderte Erhöhung des Grundkapitals mit der Not-
wendigkeit, die Kaſſe auch dem Schutze des Handwerkerſtandes
dienſtbar zu machen. Hierzu reiche das jetzt vorhandene
Grundkapital nicht aus. Nach weiterer unweſentlicher Debatte
wurde die Vorlage der Budgetkommiſſion zur Vorberatung
überwieſen.

Die lex Arons wird heute, Mittwoch, im Abgeord
netenhauſe von der dazu eingeſetzten Kommiſſion beraten.

Wann finden die Landtagswahlen ſtatt Jm
Abgeordnetenhauſe werden gegenwärtig die Verhandlungen
derart beſchleunigt, daß ſogar Abendſitzungen in Ausſicht
ſtehen. Man entnimmt daraus, daß in Uebereinſtimmung
mit der Regierung ein Schluß der parlamentariſchen Saiſon
auch des Landtags bis Oſtern beabſichtigt wird und daß
die Nenwahlen auch zum Landtag ſchon in dieſem Früh-
jahr ſtattfinden ſollen.

Hoffentlich beſtätigt ſich dieſe Auffaſſurg nicht, damit auf
dem Parteitoge zu Stuttgart wenigſtens noch Klärung über
die Beteiligung unſerer Partei an der Landtagswahl bezw.
über das Amendement Mittag geſchaffen werden kann.

Die Zulaſſung von Frauen zum Univerſitäts
Studium und zu den Staatsprüfungen wurde in der Unter-
richtskommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes abge-
lehnt. Wozu denn auch. Die Frau gehört nach der Anſchau
ung dieſer Leute an den Kochherd. Höchſtens benutzt man
die Arbeiterfrau als billige Arbeitskraft auf dem Schlacht
felde der Jnduſtrie.

Ein Koalitionsverbot auch für Beamte hat der
r 7 und einſtige Kommuniſt v. Miquel erlaſſen.

a heißt es u. a.
Beſonders häben ſchon ſeit längerer Zeit dieſe Beſtrebungen

zur Gründung und allgemeinen Ausbreitung von Vereinen ge-
führt, die es ſich zur Aufgabe machen, die dienſtlichen Stande?-
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intereſſen i Mitglieder zu vertreten, insbeſondere Rang
erung des Einkommens und dienſtliche Er

leichterungen zu erreichen, ſei es durch Maſſenpetitionen, ſei es
durch die Agitation in der Preſſe, wobei mehr oder weniger
verſieckt zum Ausdruck gebracht wird, daß die Verwaltun kein
Verſtändnis für den Wert der Leiſtungen der Beamten un für

e Bedürfniſſe oder kein W für die Beſſerung der Lage
zelner Beamtenklaſſen zeige. Da t Vereins gründungen

der Gedanke zu Grunde Uegt, daß man durch ein derartiges
uſammenſchließen einen verſtärkten und daher erfolgreicheren
ruck auf die Entſchließungen der Vorgeſetzten auszuüben ver

n r F T 7 r prden, wenn nicht die
isziplin gelockert werden ſoDer preußiſche Staat will eben nur Leute haben, die ſich

nicht kuſchen. Ob die Beamten durch dieſen Erlaß von
rem „disziplinwidrigen“ Petitionieren geheilt ſein werden,

iſt ſehr fraglich.In e ahorganiſation wird gemeldet, daß ſchon
in der nächſten Zeit die näheren Beſtimmungen über die Feſt
ſetzung des Zeitpunktes erlaſſen werden, von dem ab die be
ſtehenden Jnnungen ſich darüber zu entſcheiden haben werden,
ob ſie als freie Jnnungen fortbeſtehen oder ſich in
Zwangsinnungen umwandeln wollen. Ebenſo wird dem
nächſt auch die Friſt feſtgeſetzt werden, innerhalb der die mit
den Rechten aus S 100e oder 100k der Reichs- Gewerbe
Ordnung ausgeſtatteten Jnnungen den Antrag auf Errich-
tung einer Zwangsinnung ſtellen können.

Chiueſiſches. Zwiſchen Deutſchland und China iſt
nunmehr die Konzeſſion zweier Eiſenbahnen vereinbart wor-
den, die zuſammen 520 Kilometer lang werden.

Daß die Pfaffen auch überall ſein müſſen,
beweiſt, daß die Berliner Miſſionsgeſellſchaft beſchloſſen hat,
nächſt ihrer im Süden Chinas beſtehenden Station noch eine
zweite in KiaoTſchau zu errichten. Die frommen Miſſio-
nare werden die Chineſen ſchon über unſeren Länderraub
hinweg zu tröſten verſuchen.

Nach Kigo-Tſchau iſt am 15. Februar ein Zwi-
ſchendampfer der Hamburg- Amerika Geſellſchaft abgegangen.

Da die Schiffe im Hafen von KigoTſchau nicht unmittelbar
an das Ufer heranfahren können, vielmehr mittels Leichter
ſchiffen entladen werden müſſen, ſo iſt in Kiao-Tſchau die
Herſtellung von geeigneten Uferbauten, welche das unmittel-
bare Anlaufen großer Seeſchiffe an das Land geſtatten, die
dringendſte Aufgabe.

Wie Prin, Heinrich nach China fährt, mel-
det das engliſche Blatt Times folgendermaßen Der Prinz
hat auf Ceylon an zwei Elefantenjagden und einer Elchjagd
ſowie am Gymkhana-Sport teilgenommen und das Zweirad-
rennen um den Viktoriapreis gewonnen.

Die Pocken wüten in DeutſchOſtafrika unter den
Wakamba, Maſinda- und Momboſtſtämmen. Die Krark-
heit greift immer mehr um ſich, da es an Raum fehlt, um
die Kranken zu iſolieren. Beamte und Miſſionare ſind ſehr
eifrig beim Jmpfen, aber die Schwarzen laufen meiſtens da
von, wenn ſie geimpft werden ſollen; ſie haben eine heil-
loſe Angſt davor.

Wo ift der Terrorismus zu ſuchen Jn den
öchſter Farbwerken erkühnien ſich mehrere Arbeiter im
aume 7, ſich kurz vor Schluß der Arbeitszeit niederzuſetzen,

um ihr Eſſen einzunehmen, worüber man ſich nicht zu wun
braucht, da in dieſem Raume wegen des Staubes und

vwenn der Arbeiter einen viſſen zu ſich nehmen will. Aber

eine ſtrenge Strafe wurde deshalb über die Arbeiter ver-
r und ihnen eröffnet laut Befehl des Herrn Dr. Klotz,

m Chef dieſes Raumes, daß jedem Uebelthäter vier
Stunden Lohn in Abzug gebracht werde. Und ſo ge-
ſchah es ſchon lange nicht mehr mit dem Auftreten des
Herrn Dr. Klotz zufrieden, ſchüttelten die Arbeiter insgeſamt
den Staub der Farbwerke von den Füßen und wollen ver
ſuchen, vor den Thorn eines humaneren Kapitaliſten Einlaß
zu finden.

Es giebt keine Diktatur! ſagte vor einigen Tagen
der Unterſtaatsſekretär v. Puttkamer in Landesausſchuß
für Elſaß-Lothringen. Wie dieſes Wort im Wirklichkeit aus
ſieht, davon einige Beiſpiele reichsländiſcher Verwaltungs

axis:P r 1. Vor etwa einem Jahre wandten ſich die Textilarbeiter
Mülhauſens mit einem Geſuch an die Se um Genehmi-
ges eines Verbandes elſaß-lothringiſcher Textilarbeiter.

is heute harren ſie umſonſt der Nachricht über das Schickſal
ihrer Eingabe.

Nr. 2. Gegenwärtig upterliegt der Entſcheidung des Miniſte

riums eine Beſchwerde des Vorſtandes eines für Schiltigheim
errichteten Arbeiter-Bildungsvereins gegen

den Bezirkepräſidenten des Unterelſaß, der den hierum nach
ſuchenden Arbeitern die Genehmigung des Statuts verweigert
atte.v Nr. 3. Der Oberſtaatsanwalt in Kolmar hat vor kurzem die

Beſchwerde gen die Entſcheidung des Straßburger Staatsagnwalts, der die Erhebung der gen Klage gigen den

r Noack aſelkn lehnte, „nach Prüfung der
kten“ abſchlägig beſchieden. oack war in durchaus ungeſetz-

licher Weiſe in die letzte Landeskonferenz unſerer reichs ländiſchen
Genoſſen eingedrungen und hatte deren Verhandlungen gewalt
ſam unterbrochen.

4. Am verfloſſenen Freitag wollte Genoſſe Böhle in
Straßburg in einer öffentlichen Verſammlung über ſeine
Thätigkeit als Pug ed des Bezirkstags für Unterelſaß vor

ſeinen Wählern Bericht erſtatten. Das Bezirkspräſidium verot ohne c Angabe von Gründen die Verſammlung, da man

es in ElſaßLothringen nicht nötig hat, einem Sozialdemokraten
die Erfüllung ſeiner politiſchen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten
zu ermöglichen.

Jedem vernünftig und rechtlich denkenden Menſchen werden

dieſe wenigen Beiſpiele reichsländiſcher t genügen; doch „Es giebt keine Diktatur in ElſaßLothringen“,

und Herr v. Puttkamer iſt ein großer Staatsmann.
Jm Zeitalter der Aufklärung. Ueber auffallende

Gebetserhörungen berichtet das katholiſche Blatt Pelikan aus
Uißigheim in Baden:

„Meine Mutter hatte ſchon länger als 6 Jahre eine ſchmerzliche
Krankheit an ihren Händen. Kein Arzt konnte über die Krankheitihr Aufſchluß geben und ebenſowenig t Heilung bringen. Voriges

Jahr nun beſtellte ſie 10 Pelikan und verteilte ſie jeden Mo
nat; ihre Hände ſind nun geheilt, ſie weiß ſelbſt nicht,
wie; ein anderes Mittel hat ſie nicht mehr angewendet.“Das geht ja noch über die Wirkſamkeit der Hülleſchen
Zeitſchriften Gegen die katholiſche Konkurrenz iſt nun ein
mal von proteſtantiſch-orthodoxer Seite ſchwer aufzukommen!

Vielleicht findet ſich noch ein Herausgeber einer Zeitſchrift,
durch deren Berührung man von allen ſozialdemokratiſchen
Jdeen geheilt wird.

Eine wichtige Verfügung erließ der Oberpräſident
der Rheinprovin;, wonach ausländiſches Pferdefleiſch
und die aus Pferdefleiſch hergeſtellten Fleiſchwaren bei der
Einfuhr als Pferdefleiſch zu deklarieren ſind. Wer aus
ländiſches Pferdefleiſch oder daraus hergeſtellte Fleiſchwaren
unter ſolcher Deklaration empfängt, hat hiervon binnen zwei
Tagen der Polizeibehörde Anzeige zu machen bei Vermeidung
einer Geldſtrafe von 5 bis 60 M.

Die Pferdefleiſcheinfuhr aus Amerika iſt für die Lebens-
haltung der deutſchen Arbeiter gerade kein günſtiges Zeugnis.

Aus dem Reiche des Königs Stumm wird über
ein recht intereſſantes Vorkommnis berichtet: Jn der am
9. Februar ſtattgehabten Sitzung des Gemeinderats von
Neunkirchen teilte der Bürgermeiſter Ludwig mit, daß die
Oeffentlichkeit der Sitzungen bisher nur geduldet
geweſen ſei, und zwar nur inſofern, als eine Stimme ge
nügt haben würde, ſie auszuſchließen. Von höherer
Stelle ſei nun in der letzten Sitzung bemerkt worden, daß
die Oeffentlichkeit ungeſetzlich ſei, und um dem Geſetze
Achtung zu verſchaffen, müſſe ſie von en ausgeſchloſſen
werden. So geſchah es, und zwar ſofort, trotz des Antrogs
zweier Mitglieder, wenigſtens einen bezüglich u Wemetnderats-
beſchluß herbeizufüben. as doch Stumm für ein mächtiger
Mann iſt

Kampf gegen das amerikaniſche Petroleum-
Monopol. Die preußiſche Eiſenbahn Verwaltung beab-
ſichtigt, die Einfuhr von Petroleum und Rohberzin aus
Ungarn durch Gewährung von Frachtermäßigungen
zu förderz. Wie wir hierzu weiter mitteilen können, ſoll
Ungarn als Gezenleiſtung für dieſe Frachtermäßigung deut-
ſchen Waren in Ungarn Frachtvergünſtigungen gewähren.
Es ſind deshalb Gutachten eingefordert worden, für welche
deutſchen Ausfuhrgüter Frachtermäßigungen wünſchenswert
ſein würden.

Ungarn kommt für die Petroleumverſorgung Deutſchlands
vorneh lich duſch ſeine großen Raffiverien ruſſiſchen Petro-
leums in Fiume, ſeinem Hafen am adriatiſchen Meere, in
Ja ſo daß ein weiter Landtrausport erforderlich ſein
würde.

„Das Eyftem einer poliziftiſchen Regierung mit
Spitzeln u. ſ. w. iſt aber nur denkbar, wenn es durch die
Gerichte anerkannt und unterſtützt wird. Zu einer Re
gierung, die nur mit der Staatsraiſon wirtſchaftet, gehören
aber auch ganz beſonders angelegte Richter, vos denen wan,
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um einen berühmten Ausdruck zu gebrauchen, eine Urteile,
ſondern Gefälligkeiten erwartet. Dieſe Richter haben
ſich denn auch gefunden. Das Strebertum im Richter
ſtande iſt, um nicht weiter in der Geſchichte hinaufzugreifen,
gegenwärtig genau ſo entwickelt wie unter dem
zweiten Kaiſerreich in Frankreich.“ So zu leſen
in einem Artikel der Kölniſchen Zeitung, in dem von
Frankreich die Rede iſt.

Bei der Landtagserſatzzwahl in Bernau (Reg.
Bez. Potsdam) wurde der freikoxſervative Reichstagsabge-
ordnete Profeſſor Pauli zu Eberswalde mit 631 von 636
abgegebenen Stimmen gewählt.

Wegen Kaiſerbeleidiguung verurteilte die Straf-
kammer in Ratibor den Tiſchlermeiſter Czediwo da zu
2 Monoten Gefängnis. Verhandel! wurde unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt für den Redakteur desSüdd. Poſtillon Gen. Fuchs, Termin auf den 25. Febr.

vor dem Schwurgericht München anberaumt worden.

Ausland.
Oeſtreich-Ungarn. Die Ausbreitung des Sozialismus

in Ungarn ſetzt die dortigen Gewalthaber in namenloſen
Schrecken. Südungariſche Grundbeſitzer entlaſſen rumäniſche
Arbeiter, die an ſozialiſtiſchen Verſammlungen und Vereinen
teilnehmen ſollen in den Dörfern der nordungariſchen Slo-
wakei, woher die Regierung noch im vorigen Sommer den
größten Teil der Streikbrecher bezog, wird eine ſozialiſtiſche
Verſammlung nach der anderen abgehalten. Landarbeiter
und Bauern nehmen daran teil. Die Bauern kennen in
Ungarn keine Furcht vor den böſen Teilern. Sie
alle, Bruern und Arbeiter, Magyaren, Rumänen, Slowaken
und Deutſche, umſchließt dieſelbe Kette der Ausbeutung und
Unterdrückung. Wo immer die ſoziale Not und die politiſche
Rechtloſigkeit eine Volksbewegung hervorruft, von der ſich
die herrſchenden Klaſſen bedroht glauben, kommt mit einem
Mal die Erkenntnis von dem im Volke herrſchenden Elend
zu Worte, das bis dahin ſorgſam verſchwiegen wurde. Die
Abgeordneten des ungariſchen Reichstages, ja ſelbſt die
offiziöſen Blätter geſtehen ausdrücklich zu, daß ſich ein großer
Teil der Landbevölkerung in der ärgſten Notlage befinde;
aber wer da meinen wollte, ein ſolches Zugeſtändnis müſſe
den Appell an die Gewalt ausſchließen, da man den Hunger
mit Flintenkugeln und dem Strick nicht heilen könne, der
würde die Peſter Herrſchaften ſehr ſchlecht kennen.

Bei einem neuerlichen Zuſammenſtoße der Bauern mit
dem Militär wurden in Czigand 27 Bauern verletzt.

Englanud. Das Gaftrecht ſchmählich verletzt hat das
ſonſt ſo gaſtfreie England. Wegen Aufreizung zur Ermor-
dung des Zaren wurde der 33jährige ruſſiſche Journwalift
Wladimir Bourtzew und der 61 jährige polviſche Setzer
Klemens Wierzbicki vom Geſchworenengericht des Old Bailey,
erſterer zu 18 Monaten, letzterer zu 2 Monaten Gefängnis
mit Zwangsarbeit verurteilt. Die Aufreizung war in dem
von Bourtzew in England her ausgegebenen ruſſiſchen Blatte
WMarudovoketz erſchtenen.

Amerika. Jn einer Reſolution verlangt das Repräſen-
tantenhaus in Waſhington die Vorlegung des Schriftwechſfels,
der auf den Ausſchluß amerikaniſchen Rindfleiſches, Obſtes
und amerikaniſcher Pferbe ſeitens Deutſchlands Bezug hat.

Es wird ſchon noch zu einem kleinen Zollkriege kommen.

Prozeß Zola.
Montags- Sitzung.

Es wird zur Vernehmung des weiteren Schriftverſtändigen im
Dreyfus-Prozeß, Charavay, geſchritten. Dieſer verweigert die
Antworken auf ihm von der Verteidigung geſtellte Fragen er
ſagt, es ſei Regel der Schriftverſtändigen, fich nur über anhängige
Streitfragen zu äußern. Als Labori trotzdem Chaxavay fragt, ob
er einen Menſchen auf ein Schriftorrſtändigen- Urteil hin verur-
teilen würde, fährt der Präſident dazwiſchen und bemerkt daß
man dieſe Frage nicht ſtellen dürfte. Darauf antwortete ſehr hef
tig Labori:

„Wenn es ſich um Thatſachen handelt, darf man nicht fragen;
wenn man prinzipielle Fragen ſtellen will, darf man es auch nicht.
Wenn Sie uns gleich freiſprechen wollen, dann verlangen wir
nichts Beſſeres, und werden auf nichts mehr drängen.“ (Anhal-
tende Heiterkeit.)

Vräſident: „Nun denn, ſo ſprechen Sie!“
Charavay: „Niemals in meinem Leben würde ich

auf ein bloßes Schreib ſachverſtändigen Urteil hin
jemanden verurteilen, es ſei denn, daß andere ſittliche
Gründe hinzutreten. Anhaltende Bewegung

r

Vie Kinder des Millionürs.
Roman von Kriſtofer Janſon,

Autorifſierte Ueberſetzung von Ernſt Brauſewetter.

39 (Nachbruck verboten.
Frank blieb eine Weile dort ohnmächtig liegen, dann erhob er

ſich totenbleich und rief, die Hand gegen Daniel Nilſen geballt,
vor Wut faſt erſtickter Stimme

Das ſoll Jhnen teuer zu ſtehen kommenFrank griff mit der Hand nach der Bruſt, als wenn ſie ihn
chmerzte, wankte ein Stück weiter, rief den erſten Wagen, der vor

am, an und fuhr nach Hauſe.
Aber Daniel Nilſen atmete befreit und erleichtert auf.
„Endlich habe ich doch einen von ihnen durchgeprügelt,“ ſagte

Sch i r haben lange genug auf mir herumgehämmert. So ein

Als Dina an dieſem Abend, wie gewöhnlich, heim kam, ſagteder Vater zu ihr „Dina, Du mußt von Plummers fort.“ ſag

a oerwundert.jn weil Du vort nicht mehr ficher biſt.“n i gra h ſieh xeißst Du, heute iſt Frank Plummer, der junge Laps, hier geweſen und hat Dich förmlich zu ſeiner Maitreſſe Prager ab g
„Rede nicht ſo,“ ſagte Ding und wurde ganz bleich.
z Aber er bekam auch Antwort auf ſein Angebot. So gründlich

et i noch niemand durchgeprügelt wie ihn, nicht einmal den
nder damals den ich in Chieago in die See warf.

v Frank kam heute krank nach Hauſe und legte ſich zu
„Glaube es gern,“ ſagte der Vater und lachte.

ch, kann zu Weihnacht aus dem Dierſt gehen, aber nicht
her. erwiderte Dina. „Ich habe freilich verſprochen, dort ſo

Kuge 7 L kannſt Du ganz ruhig ſein,
erde m on zu en wiſſen.“„Gedenke Deiner Belege Singer ten

2 erke ihrer und Du ſollſt niemals Schande von mir
Daniel Niiſen wurde es plötzlich weich ums Herz, erTochter an ſich und küßte ſe auf die Stirn. Oers rot feine

18. Kapitel.
Frank Plummer blieb eine Woche lang zu Bett liegen. Er

hatte ausdrücklich verboten, den Doktor zu holen. Er behandelte
ſich ſelbſt mit kalten Umſchlägen und Waſchungen. Er wollte
auch keine Freunde bei ſich ſehen. Dina hatte ihm mehrere Male
Limonade und Früchte hineinbringen müſſen. Sie war ſo eigen
tümlich verwirrt. Ob ihr Vater ihr die ganze Geſchichte erzählt
haben mochte
Je mehr er ſie anſah, deſto mehr wuchs ſeine Leidenſchaft; aber
jetzt miſchte ſich in ſeine Liebe auch das Rachegefühl gegen ihren
Vater. Wenn er im Ernſt jemals daran gedacht hatte, Dina
wirklich zu ſeiner Frau zu machen, ſo war er davon jetzt grün
lich kuriert. Einen ſo gemeinen Grobian, wie ihren Vater, in die
Familie hinein zu W das ging doch nicht an.

Mr. und Mrs. Plummer ſollten ins Ausſtellungsgebäude gehen.Es war eixige Tage, bevor die Ausſtellung e hüoſſen werden
ſollte. Sie halten es von einem Tag zum andern aufgeſchoben
und nahmen es nun wie ein Kreuz auf ſich; aber es mußte ja
geſchehen denn die Ausſtellung war der Stolz von Minreapolis,
und alle anderen Leute waren dort geweſen. Man mußte ſich
doch auf dem Laufenden halten, man mußte ſich bemerkbar
machen.Seſt, da geht der reiche Mr. Plummer mit ſeiner Frau!“ wür-

den die Leute fliſtern „der franzöſi che Vummer!“ Denn
Plummer hatte gefunden, die Geſchichte mit den Franzoſen konnte
als Reklame benutzt werden und hatte daher auf ſeine Geſchäfts
karten in Parentheſe unter ſeinen Namen „der franzöſiſche Plum-
mer“ drucken laſſen, ein Witz, den die Zeitungen zuerſt zur Ver
höhnung Plummers in Umlauf geſetzt hatten, der aber von dem
humorvollen und ſchlauen Geſchäftsmann ſofort zu ſeinem Vor
tei n wurde. ſeine be

o Plummer und ſeine beſſere Hälfte bahrten ſich den Wedurch die Menge, betrachteten pflichtſchuldigſt alle Maſchinen an
Koſtbarkeiten und wollten dann in die Klnſausſteunn hinein

von der er gehört hatte daß ſie ganz vorzüglich ſein ſollte.u ſie die Skulpturabteilung und blieben ganz er-
ehen.

„Na, das muß ich aber ſagen,“ meinte Mr. Plummer mit launigem Lächeln, „die ſehen aus, als wenn ſie r zu Bett eben

ia ort, wo dieſe tethemden zu benutzen
wollen. Was Dher ſud, e e u

Mrs. Plummer nahm eine ernſte und würdige Miene an.
„Still, Plummer, ſprich nicht ſo laut, aber das muß ich freilich

offen geſtehen, die Zeitungen hatten recht, wenn fie ſagten, das
ſei geradezu r Ich finde, wenn es ſo viel geboſtet hat,
die Ausſtellung zu ſtande zu bringen, häite man auch einige Klei
der für dieſe Götzenbitder ſpendieren können. ſo daß junge Mäd-
chen nicht zu erröten brauchten, wenn ſie hier herein kommen. Es
iſt ja möglich, daß die Leute in Europa ſo verderbt ſind, aber
hier bei uns, in einer chritlichen Geſellſchaft, ſolle man doch von
ſolcher ausländiſchen Leichtferrigkeit verſchont bleiben.“

Seitwärts von einer Bacchantengruppe ſtanden ein paar junge
Leute, die ihrer ganzen Erſcheinung nach wie Künſtler ausſahen.
Dieſe waren ſchon längſt auf das Plummerſche Ehepaar aufmerk-
ſam geworden und brachen jetzt in ein ſchallendes Gelächter aus,
da ſie die Worte der Frau gehört hatten. Sie mißverſtand ihr
Lachen aber und ſagte:
„Siehſt Du, wie die jungen Leute daſtehen und unanſtändige
v reißen. Jſt Frank eigentlich hier geweſen
„Wahrſcheinlich. Aber Du, Georgia, ſieh dort das Frauen

die hat ja viel zu lange Beine,“ und Plummer ging
is, maß mit ſeinen Händen an der Venus von Milo und dann

an ſeiner Frau. „Da ſiehſt Du viel zu lang.“
„Aber Plummer, biſt Du verrückt?“ ſagte Georgia und ſchlug

ſeine Hände fort, „das könnte ja jemand bemerken; aber mir
ſcheint freilich auch, ſie ſehen aus, als wenn ſie alle zuſammen
War Kriege kämen, ſie haben ſich Arme und Beine abge

rochen.“
Und Georgia ſchüttelte bedenklich den Kopf.
„Man ſollte ſie ins Hoſpital ſchicken,“ erwiderte Plummer und

lachte über ſeinen Wiß. „Komm, gehen wir weiter, und da ver
n fie noch zehn Cents, um ſolches Gerümpel zu ſehen.“

Plummer betrat die Gemäldeabteilung und begann ſogleich, ſich
die Preiſe der Gemälde, die verkäuflich waren, anzuſehen.

„Dieſe Maler ſind die unverſchämteſten Menſchen, die ich kenne
ſagie Plummer zu ſeiner Frau, „ſieh nur, Georgia, für das Stidh
chen Leinwand da mit eirigen Bäumen und Kühen verlangen ſie
tauſend Dollar. Wir könnten ja alle die Kühe lebendig für weit
weniger Geld haben.“

Gortrgnang iolge
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s der Zuln des Zeugen ergt ebt ſich, daß ſeinem Be
richte tet das Bordereau ganz allgemeine Analogien und

riſtähnlichkeiten aufwies und nichts zu dem Schluſſe berechtige,

g ohne nene auseinander. Zola und ſeine Vertei
ligt hinausgehen.

In der Dienstag Verhandlung werden eine Anzahl Zeugen ver
nommen, deren Ausſagen jedoch beſonderes Intereſſe nicht haben.

Der Prozeß hat in ſeinem weiteren Verlaufe nicht mehr die
Aufmerkſamkeit der Bevölkerung, wie dies anfangs der Fall war.
Ob eine Reviſion des Dreyfus Prozeſſes vorgenommen wird, iſt
trotz der Enthüllungen fraglich. Auch wie viel Tage der Zola-
e noch in Anſpruch nimmt, iſt noch immer nicht klar voraus-

ehen.

Feziales,
Der Arbeitsmarkt im Januar zeigte im Vergleich

zu dem entſprechenden Monat des Vorjahres wieder ein
ünſtiges Gepräge. Nach den in der Monatsſchrift „DerArbeismartt veröffentlichten Situationsberichten über die

Lage des Arbeitsmarktes im Schuhgewerbe, in der Eiſen-
und Metallinduſtrie und in verſchiedenen Erwerbszweigen
Berlins laſſen ſich zwar ſcharf bemerkbare Symptome eines
Rückgangs der allgemeinen Geſchäftskonjunkiur und ihr nach
teiliger Einfluß auf die Lage des Arbeitsmarktes nicht be
ſtreiten, doch ſprechen wieder andere Wahrnehmungen, ſo in
de Teyxtilinduſtrie und zeitweiſe auch im Schuhgewerbe für
eine augenblick iche Beſſerung. Nach den Berichten der Ar-
beitsnachweis- Verwaltungen bewarben ſich um 100 offene
Stellen im Januar 156 Arbeitſuchende gegen 160 im ent
ſprechenden Monat des Vorjahres. Es bewarben ſich im
Januar 1898 31 030 Arbeitſuchende um 19872 offene
Stellen, im Vorjahre 27 859 um 17 340. Von 61 Berichten,
die bei der genannten Zeitſchrift eingingen, zeigen 50 ver-
gleichbare Daten. Von dieſen weiſen im Vergleich zum Ja-
nuar vorigen Jehres 25 eine Abnahme und nur 22 (mehr
drei ausländiſche) eine Zunahme des Anudranges auf.
Gegen den Vormonat jedoch hat ſich (wie alljährlich) im
Januar die Lage des Arbeitsmarktes etwas ungünſtiger ge
ſtaltet. Auf 100 ausgebotene Stellen kamen im Dezember
151, im Januar dagegen 156 Arbeitſuchende.

Abnahme: Kiel, Halle a. S., Deſſau, Gera, Han-
nover, Osnabr ck, Münſter, Düſſeldorf, M. Gladbach, Aachen,
Kreuznach, Darmſtadt, Heidelberg, Schopfheim, Offenburg,
Mannheim, Konſtanz, Pforzheim, Stuttgart, Kannſtadt, Lud
wigsburg, Eßlingen, Heilbronn, Ulm, Nürnberg.

Zunahme: Poſen, Breslau, Frankfurt a. O., Berlin,
Rixdorf, Quedlinburg, Erfurt, Elberfeld, Eſſen, Köln, Wies-
baden, Frankfurt a. M., Gießen, Worms, Kaiſerslautern,
Lahr, Freiburg, Karlsruhe, Reutlingen, Fürth, Augsburg,
Mürchen. (Wien, Brünn, Bern.)

Sozialpolitiſche Rechtspflege.
Zeugnisverweigerung. Eine für alle Arbeiter wichtige Ent

hat die Kammer V in Berlin unter dem Vorſitz des
ſſeſſors Hell wig gefällt Der Metallarbeiter L. verlangte von

der Firma Hacker u Picht eine Lohnentſchädigung, weil ihm
trotz ſeines Verlangens ein Arbeitsatteſt gemäß S 113 Abſatz Il der
Gewerbe Ordnung nicht ausgeſtellt worden ſei. Der Kläger brachte
eine Beſcheini ung bei, daß er bei einer bekannten Firma lediglich
deshalb nicht eingeſtellt worden ſei, weil er kein Zeugnis von
ſeinem letzten Arbeitgeber gehabt habe. Der Vertreter der Be
klagten machte geltend, L. habe bei der Löſung des Arbeits
verhältniſſes kein Atteſt beanſprucht. Nach zwei Tagen habe
Kläger allerdings brieflich verlangt, daß ihm ein Atteſt zugeſandt
werde; hierzu hätten ſich aber die Firmeninhaber nicht für ver
pflichtet gehalten. Im erſten Termin wurde dem Kläger ein

ausgeſtellt. ie demnächſt vom Gericht veranſtaltete
eweiserhebung über die Vorgänge an dem Tage, an welchem er

die Arbeit bei Hacker und Picht aufgab, blieb ohne weſentliches
Ergebnis. Der Gerichtshof verurteilte die Beklagte, an L. 30 Mk.
zu zahlen. Aſſeſſor Hellwig führte begründend aus, die Forde-
rung des Kläger- ſei berechtigt, weil er unzweifelhaft am zweiten
Tage nach ſeinem Abgange ſchriftlich ein Zeugnis verlangt habe.
Die Beſtimmung des S 113 Abſatz I der Gewerbe -Ordnung, daß
der Arbeiter beim Abgange ein Zeugnis über Art und Dauer
der Beſchäftigung verlangen könne, ſei dahin zu verſtehen, daß dies
noch nach zwei Tagen zuläſſig ſei. Zwei Tage ſeien eine ange-
meſſene Zögerungéfriſt. Der Begriff „beim Kbaange“ ſei nicht
W eng auszulegen, er bedeute nicht: ſofort. Eine ſchriftliche

fforderung genüge gleichfalls, manchmal ſei ſie ſogar not-
wendig Der ſchriftlichen Aufforderung in der zuläſſigen Friſt ſei
die Beklagte nicht nachgekommen, ſie müſſe darum den Schaden
erſetzen, der dadurch dem Kläger entſtanden ſei.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
s Eine Maurerverſammlung, die in Berlin am Mon-

tag den Saal der Tonhalle bis auf den letzten Platz füllte, ver-
fiel ſchon während der Bureauwahl der polizeilichen Auflöſung.Sowohl von iokaler wie von zentraler Richtung war je ein

Bureau vorgeſchlagen worden. Der Einberufer Silberſchmidt
konſtarierte in Uebereinſtimmung mit einem Teil der Stimmzähler,
daß die Vorſchläge der zentralen Richtung angenommen ſeien.
Darauf erhoben die Lokaliften einen lärmenden Proteſt, es gab
eine Geſchäftsordnungsdebatte, ſchließlich ſchlug Silberſchmidt
vor, man möge, um beiden Teilen gerecht zu werden, ein neues
Bureau aus Anhängern beider Richtungen wählen. Dieſer Vor
Queg fand keinen UAnklang, die Lokaliſſen verlargten ſtürmiſch die

ennung ihres Bureaus und in der Verſammlung herrſchte
eine allgemeine Unruhe. Dann ſprach der überwachende Beamte
die Auflöſung „wegen Tumults“ aus.

s Aufgelöſt wurde in Zittau i. S. eine Verſammlung des
Naturheilverereins, ais nach dem Vortrage der Vorſitzende einige

agezettel verlas, in denen die Anweſenheit eines Polizeibeamten
ſcharfen Wendungen abfällig kritiſiert wurde.

Krbeiterbewegung.
Für die engliſchen Maſchinenbaner ſind bei der General

kommiſſion bis zum 10. Februar insgeſamt 116 113. 16 Mark
eingegangen. Da der Streik vezw. die Ausſperrung beendigt iſt,

rt jetzt die Generalkommiſſion die Sammlungen für geſchloſſen.
Die noch eingehenden Gelder werden dem Streikkomitee noch zu
geſandt werden.

Die Forderungen der Anuſchläger unu e h ver ben treter en erſter

Kokales und Provingzielles.
Halle a. S., 16. Februar 1898.

Genoſſe Wilhelm Traxdéerf, der laut Anzeige
in geſtriger Nummer am Montag früh 3 Uhr geſtorben
iſt, wird morgen, Donnerstag, nachmittags 4 Uhr vom
Diakoniſſenhauſe aus beerdigt. Traxdorf war ein eifriges
Mitglied des Sozialdemokratiſchen Vereins und auch die Ge
werkſchaft der Stukkateure verliert in ihm einen treuen Mit-
kämpfer für die Sache des Proletariats. Ehre ſeinem An-
denken.

Maſſenhafte Arbeitereuntlafſungen werden gegen
wärtig in der Halleſchen Maſchinenfabrik vorgenommen. Selbſt
Leute, die länger als zehn Jahre daſelbſt beſchäftigt waren,
mußten der Fabrik den Rücken kehren. Der Grund ſoll in
der Geſchäftsſtockung zu ſuchen ſein, die gegenwärtig in der
Eiſen und Metallinduſtrie herrſcht. Hoffentlich kommen von
den Metallarbeitern nun auch diejenigen zur Einſicht, die da
glaubten, ewige Arbeit in der einzelnen Fabrik zu haben,
und die dieſerhalb jede Aufforderung, ſich zu organiſieren,
unterließen. Denn wir ſind jetzt erſt am Anfange einer
Kriſe. Und nur zu recht hat eine Korreſpondenz, welche ſich
dingt Lage der Eiſen und Metallinduſtrie folgendermaßen
ausläßt:

Die Höhe der Konjunktur iſt überſchritten. Damit kündete der
Eſſener Handelskammerbericht im Januar das neue Geſchäftsjahr
an. Und ſchneller, als man geglaubt hatte, iſt der Rückgang ein
getreten, der zwar noch r unnlten geſucht wird, aber jedenfalls
nicht mehr verdeckt werden kann. Die Produktionseinſchränkung
ſowohl des Kohlen wie des Koksſyndikats, die Preisunterbietun
en der rheiniſch weſtfäliſchen Werke ſprechen nur zu deutlich da
ür, daß in der Metall und Eiſeninduſtrie die rege Produktion

nachgelaſſen hat, daß damit auch auf dem Arbeitsmarkt in den
Gewerbezweigen, die in den letzten beiden Jahren Maſſen von
Arbeitern ſich neu einverleibt haben, alsbald ein Nachlaſſen der
Nachfrage nach Arbeitskräften, ja in manchen Bezirken ſchon ein
Vorhandenſein eines ſtärkeren Angebots eingetreten iſt. Dieſe Be
obachtung wird auch dadurch in daß in der Me'aklinduſtriedie Stockung in der bisher ſo otten Produktion dazu benützt

wird, Lohnabzüge und Verlängerung der Arbeitszeit vorzunehmen.
Einzelne große Werke freilich ſind von dem Rückgang noch keines
wegs berührt. So iſt die Kruppſche Gußſtahlfabrik ſeit vielen

ahren nicht ſo ſtark wie Anfangs Januar beſchäftigt geweſen.
ie Nachfrage nach Arbeitern iſt bedeutend, täglich werden neue

Arbeiter eingeſtellt. Jn den Kanonenwertkſtätten wird ſogar ſchon
ſeit einiger Zeit auch Sonntags gearbeitet. Auch in einigen der
Königs und Laurahütte angehörigen Werfſtälten iſt ein Mangel
an Arbeitern fortgeſetzt fühlbar und hat dazu geführt, daß teil
weiſe Nachtſchichten, teilweiſe Ueberſtunden eingeführt wurden.
Aber abgeſehen von ſolchen Oaſen aus der Zeit des Aufſchwungs
iſt die allgemeine Lage des Arbeitsmarktes für die Arbeituehmer
höchſt kritiſch. Es werden ſchon in vielen Etabliſſements Feier
ſchichten eingelegt, teilweiſe der Betrieb ſchon eingeſchränkt und
freie Stellen nicht wieder beſetzt.

Ver hieſige Profeſſor Friedberg, Reichstags-
und Landtausabgeordneter, iſt in ſeixem Wahlkreiſe, in Bern-
burg Köthen (Anhalt II) wiederum als Reichstogskandidat
auf den Schild erhoben worden. Von ſozialdemokratiſcher
Seite ſteht ihm unſer Gevoſſe Albrecht gegenüber. Nach
den Reſultaten der letzten Wahl dürfte, wenn die dortigen
Genoſſen feſt auf dem Poſten ſind, ein Sieg Albrechts nicht
un wahrſcheinlich ſein.

Taxameter Droſchken werden ab 1. März auch bei uns
eingeführt und zwar vorläufig 10 Stück, die durch den Fuhrherrn
Thlenemann geſtellt worden. Die Preiſe betragen für 1 bis
2 Perſonen bis 1000 Meter 50 Pf., für jede ferneren 500 Meter
10 Pf., für 3 bis 4 Perſonen bis 750 Meter 50 Pf., für jede
ferneren 375 Meter 10 Pf. Bei Nachtfahrt tritt doppelte Gebühr
in Anſatz. Die neuen Droſchken werden auf dem Marktplatz, am
r am Poſtgebäude und in der Hermannſtraße zu ſtehen

ommen.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Zwei Novi-

täten gehen am Donnerstag zum erſtenmale in Szene, und zwar
das einaktige Luſtſpiel „Jm Reiche der Mütter“ und Max
Dreyers Komödie in drei Akten Die Behandlung“. Letteres
Stück hat bereits die Aufführung an vielen Bühnen erlebt, wir
nennen nur die Hoftheater in Dresden und Müunchen, Berlixer
Theater in Berlin und Stadttheater in Hamburg. Herr Ober
regiſſeur Wiſchhuſen hat beide Novitäten inſzeniert. Die Vor
ſtellung iſt im Farbenabonnement und beginnt um 7 Uhr.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Am Freitag
wird anſtatt der angekündigten Vorſtellung „Morituri“ das
Luſtſpiel „Renaiſſance“ gegeben, da ſich der Einftudierung
Schwierigkeiten entgepengeſtellt haben. Morituri wird dann in
nächſter Woche aufgeführt werden.

Der neue Spielplan des Walhallatheaters, welcherheute beginnt dürfte noch viel von ſich reden machen. Bringt er

in ſeiner Fülle hervorragender Spezialitäten Nummern ſchon in
dem Verwandlungs Schauſpieler Mr. A. Angeloti eine höchſt
originelle und Aufſehen erregende Erſcheinung in der Artiſtenwelt,
ſo erhebt er ſich zu ganz beſonderer künſtleriſcher Bedeutung durch
das Auftreten der muſikaliſchen Wunderkinder Richard und
Hugo Kroemer. Beſonders der 10 jährige Richard, welcher
ſeinen 7 jährigen Bruder Hugo auf dem Kiavier begleitet, hat als
phänomenaler Geigenkünſtler überall das allergrößte Aufſehen er
regt. So nennt ihn, nach uns vorliegenden Zeitungsberichten, derberühmte Geigenköni fgſeng Wilhelmy ein „Wundertind von
Gottes Gnaden“, Profeſſor H. Heermann, der ihm eine große
Zukunft prophezeit, „einen kleinen Mozart“, Profeſſor Breslauer
erkärt, „einem h Talente überhaupt noch nicht begegnet zu
ſein“, und ebenſo erklärt ſich General Muſikdirektor Schuch in
Dresden „überraſcht von den ſtaunens werten Veiſtungen dieſes
Kindes“. Man muß es der Direktion unſeres Spezialitätentheaters
Dank wiſſen, das ſie ihrem Publikum ſolche Kunſterſcheinungen,
die eigentlich auf ein anderes Podium gehören, vorführt,

Diemitz Eixe Wählerverſammlung, die am Montag ſtattfand,
ſtellte als Kandidaten der bürgerlichen Parteien die Herren Döbelt,
Haake und Meijſel auf.
v Der Provinziallandtag wird auf den 13. März

einberufen.
Zeitz. Die Differenzen in dem W. F. Nesper'ſchen Geſchäft

ſind beigelegt. Die Schneider nahmen am Dienstag die Arbeit
wieder auf, nachdem der Chef erklärt, in Frtige Zeit dafür zu
z daß die von den Arbeitern gerügten Uebelſtände beſeitigt
würden.

Zeitz. Wie uns mitgeteilt wird, wurde am Sonnabend abend
die Verſammlung des Arbeiter Bildung vereins Aue, die im
Deutſchen Kaiſer abgehalten wurde, nach 11 Uhr vom überwachen
den Gendarm aufgelöſt. Da uns kein Bericht ſeitens des Vereins
über dieſe Verſammlung zuging, nehmen wir nur an, daß die
Auflöſung der Zeit wegen erfolgte, denn es iſt uns gleichfalls mit-
eteilt, daß das Reſtaurant zum Deutſchen Kaiſer auf Poltzei
unde geſetzt ſei. Da nun für Vereine eine Polizeiſturde nicht

iert, ſo wird der Vorſtand hoffentlich Beſchwerde einlegen.
Die hieſige Zahlſtelle des Holzarbeiter-Verbandes hält

Sonnabend abend in „Meinecks Reſtaurant“ ihre Verſammlung
ab. Es ſoll in derſelben u. a. über die Anträge zum Ver
bandstag in Göttingen verhandelt werden. Wir machen nicht nur
die Mitglieder, ſon alle Holzarbeiter auf dieſe Verſammlung

am.
Freitag abend findet im Heiteren Blick in der

erſte t e öffentliche Volksverſammlung
Am

enſtraße diet el vi ſten dee a e

Lage und die nächſten Reich?tagswahlen“ wird Genoſſe Plorin
referieren und es ſieht zu erwarten, daß die Verſammlung aut,
hoffentlich ſehr gut beſucht wird. Jeder Arbeiter weiß, von velcher
ungeheuren Bedeutung für ihn die nächſte Reichstagswahl iſt. Die
allerletzten Debatten im über den Erlaß des Miniſters
v. Poſadowsky müſſen jedem Arbeiter die Augen darüber geöffnet
haben, daß es ſich um nichts Wichtigeres als um das Koalitions-
recht gehandelt hat. Wollen die Arbeiter, daß es ihnen gewa
bleibt, dann müſſen ſie alle insgeſamt auf dem Poſten ſein.

wird auch über die Schritte beraten, die die hieſige
Arbeiterſchaft bei der diesmaligen z entfalten hat,
deshalb keiner und ſei auch jeder möglichſt pünktlich e Stelle,
da wir nur ſehr wenig Zeit haben, denn bekanntlich müſſen unſere
öffentlichen Verſammlungen um 11 Uhr geſchloſſen ſein.

d noch eins: Die beginnende Wahlperiode muß allen hieſigen
Arbeitern auch wieder die Kalamitäten vor Tee führen, unter
denen wir in Zeig zu leiden haben. Und das iſt in erſter Reihe
die Saalfrage.

roße Mehrzahl der Arbeiter, kegſeg alleet ählen. arteigenoſſen in ihrenereinen ren Einfluß dahin ausüben, daß die betr. Wirte auch
den Saal zu Verſammlungen hergeben, dann wird auch hierin
eine Aenderung eintreten. Man muß nur ernſtlich wollen, dann
atng es auch. Hoffen wir, daß der bevorſtehende
e an ihre Pflicht erinnert, die ſie ſich und der Part

uldig
Teuchern. Jn der Dunkelheit ſtolperte auf der Landſtraße der

Händler Ebeling ſo unglücklich, daß er den rechten Arm brach.
Schkeuditz. Nächſte Woche findet in „Zeißlers Lokal eine

Fos Volksverſammlung ſtatt, in welcher Kei stagsabgeordneter
r. Br. Schönlank über „Die bevorſtehenden Reichstagswahlen

ſprechen wird. Näheres in der Annonce.
Gräfenhainichen. Die Bahnhofsreſtaurateurin Frau Schmidt

wurde vor dem Bahnhofsreſtaurant von einem Herzſchlag ge
troffen und war ſofort tot.

ohna. Ein dreijähriges Kind ſtürzte in eine mit kochendem
Waſſer gefüllte Badewanne und verbrühte ſich dermaßen, daß es
n verſtarb.ühlberg. Arbeiterriſiko. Von niedergehender Gebirgs
maſſe wurde auf einer Grube bei Bockhauſen ein polniſcher Ar
beiter erſchlagen. Jm Freieslebener Schacht bei Hettſtedt erlitt
der Arbeiter Langenhagen durch eine Fördertonne Quetſchungen,
ſowie einen Bruch des linken Oberſchenkels.

Gerbfſtedt. Auf recht unheimliche Funde ſtieß man bei Erd
arbeiten im Ottoſchen Garten, nämlich auf 3 zerlegte menſchliche
Skelette, die im übrigen den Verhältniſſen entſprechend noch gut
erhalten ſind. Man nimmt an, daß es die Ueberreſte gefallener
Krieger ſind.

Erfurt. Jn einer am Sonntag abgehaltene:. Verſammlung
des konſervativ-nationalliberal-antiſemitiſchen Miſchmaſchs wurde
die Kandidatur des konſervativen Schneidermeiſters Jakob s-
kötter für die Reichstagswahl proklamiert. Die nationalliberale
Kandidatur Pieſchel wurde zurückgezogen, ebenſo die des Anti-
ſemiten Schack, deſſen Anhänger erklärten, ſie ſeien in der Ver
ſammlung majorifiert worden, da eine Anzahl Konſervativer heim
lich geladen ſeien, um die Kandidatur Jakobskötter durchzudrücken.

Eine „gemütliche““ Gemeinderats- Sitzung.
g. Trotha, 15. Februar.

Lieber Leſer, Du ahnſt es nicht, was ſich in der Nähe Eurer
großen Univerfitätsſtadt auf den Landorten für ergötzliche Dinge
abſpielen Man muß ſelbſt dageweſen ſein, geſehen und gehört
haben, ſonſt glaubt man es nicht, in welch patriarchaliſcher und
urwüchſiger Weiſe hier von den Dorfoberhäuptern in der kolle
gialen Gemeindeveriretung das Regiment geführt wird. Als wir
„Schildaer“, wollten ſagen Trothaer Gemeinderatsmitglieder

eſtern früh in die Sitzung gingen, da fragten wir uns, werden
ch heute die Dinge anders geſtalten, oder wird ſich unſer jetziges
ellvertretendes Oberhaupt, unſer Dorfgeſchworener, immer noch

ir hatten jedoch kaum das Geſellſchaftszimmer im Gaſthof zur
Preuß. Krone betreten, da ſahen wir es ſchon unſere Schöppen
an den dagen ab, daß der Kampf auch heute kein kleiner werden
würde. Nebenbei bemerkt, ſollen ja nach S 104 der Landgemeinde-
ordnung die Verſammlungen der Gemeindevertreter in der Regel
nicht in Wirtshäuſern oder Schenken abgehalten werden. Aber
wir Trothaer nehmen die Sache nicht ſo genau, wir ſind auch
nicht ſo „verknöchert“ wie andere Kommunen, die nicht einmal
ein Buffet in ihren Tagungsräumen dulden wollen. Bei uns be
kommt jeder Beſucher der Gemeinderatsverſawmlung ſein Gläschen
Bier, wenn er es beſtellt, und wenn er Appetit hat, auch ein
Stückchen Speckkuchen, oder etwas anderes zu eſſen. Wir ſitzen ſo
fröhlich beiſammen und haben einander uns ſchon ſo bei den
Köpfen gehabt; aber Schwamm drüber, ſagt Oberſt Ollendorf im
Bettelſtudent. Alles, was ſich früher in den Gemeinderatsfitzungen
abgeſpielt hat, kann dem Volksblattleſer heute nicht mitgeteilt
werden. Wenn wir aber Unſere Freunde in Halle in unſere
internen Angelegenheiten einweihen und in die heutige Sitzung
einführen wollen, ſo müſſen wir kurz auf einige Vorgänge eingehen,
die teils ſchon die Tagespreſſe beſchäftigt haben.

Hier bei uns in Trotha beſtehen nämlich in der Gemeinde Ver
tretung zwei Richtuegen, von denen im Volksmunde die eine als
die „Hofpartei“ und die andere als die „Oppofitionspartei“ be
zeichnet wird. Zur ſogen. Hofpartei werden gerechnet: der Ge
meindevorſteher Louis Brömme (Landwirt und Kiesgruben
beſitzer), der Schöppe Kahleis (Sattlermeiſter), Amtsrat Nagel
und noch zwei andere Mitglieder, während die Oppoſition durch
den Schöppen Mühlenbeſitzer Wöpke, WBaſthofsbefitzer Alex.
Brömme, Holzhändler Hertel und andere vertreten wird. Die
Oppoſition, welche die Majorität hat, ſcheint für Erhöhungen der
Schulzenamts Entſchädigungen nicht begeiſtert zu ſein und ver
ſucht durch Anträge auf Berichtigung der Wählerliſten
u. ſ. w. zur nächſten Wahl gut vorzudereiten. Die Wählerliſten
timmen nicht, denn in der 2. Abteilung ſollen eine ganze Reihe
Perſonen eingetragen ſein, die nicht wahlverechtigt ſind. Seitens
der Oppoſition war von 3 Mitgliedern in der vorigen Sitzung
am 4. Februar ein I auf Berichtizung derWählerliſten geſtellt. Der Schöppe Kahleis hatte dieſen aber gar
nicht mit auf die Tagesordnung geſetzt und es ab,elehnt, darüber
zu verhandeln. Dieſes kränkte die Oppofition, weshalb ſie nach
einer erregten Debatte das Sitzungslokal verließ. Als nun die
Oppoſition hinaus war, ließ der Schöppe Kahleis von den 3 noch
anweſenden Mitgliedern eine Abſtimmung vornehmen und dieſe
von ſeinem Privatſchreiber Dohle, der, wie heute von
einem Mitgliede behauptet wurde von der Gemeindevertretung
degradiert iſt, in das Protokollbuch eintragen. Ein Antrag,
die Schulzenamtsentſchädigung von 1200 auf 2000 M. zu erhöhen,
wurde in voriger Sitzung von der Oppoſition abgelehnt. er
Gemeindevorſteder iſt gegenwärtig krank, weshalb Schöppe Kahleis
auch heute wieder den Vorſitz führen mußte. Bevor wir auf die
heutige Verhandlung näher eingehen, wollen wir noch mitteilen,
daß der Vorgänger des jetzigen Gemeindevorſtehers im Jahre 1891
eine jährliche Entſchädigung von 450 M. bekam. Brömme erhielt
in einigen Jahren 900 M. und bekam ſpäter außerdem noch 900 M.
7 Anſtellung eines Schulzenamtsſchreibers. Vie Oppoſition will

ie letzteren 900 M. nur nach längerem Zögern bewilligt haben,
weil der Schulze erklärt haben ſoll, er ſetze bei ſeiner Amtsthätig
keit nur bares Geld zu.

Vor Eintritt in die heutige Tagesordnung wurden ſchon recht
anzügliche Fragen laut, wie: „Durch weſſen Hand hinter dem
Rücken der Gemeinde nicht beſchloſſene Eintragungen in das Proto
kollbuch bewirkt worden ſeien. Daun wurde ein Antrag geſtellt,
eine Kommiſſion J 71 welche das Protokollouch immer zu
rüfen hat. He ahleis wurde aufgefordert, zu beſtätigen, daß
inter dem Rücken der Gemetadevertreter dieſes und jenes gemacht

worden iſt. Dann kam ein Vorſchlag, unter dem Schiuſſe eines
eden Protokolls einen dicken Strich zu ziehen, der aber dann wieder

denken hervorrief wegen der event. vorzunehmenden Raſuren.
Ferner wurde moniert, daß zu dem Protokoll der letzten
welches von Herrn Wöpke geführt worden iſt, eine nach

o „oppoſitionell“ negierend verhalten, wie in der vorigen Sitzung.

S



agung, den Etat betreffend, gemacht wurde. Gaſtwirt Alex.ömme tadelt, daß ein von der Vegcldeeekenn dierter

reiber vom Schöppen r 1 als Protollführer zugelaſſen
worden iſt. Er meint, es ſei eine Beleidi für die ganze Ge
meinde, wenn ſo etwas paſſiere. Dem Gemeindevorſtande müſſe

anz energiſch geſagt werden, daß er jedem anderen, außer demKoſten das Schreiben im Protokolle verbietet. In einem
ſeinen Wortkriege wirft der Amtsrat Nagel einem anderen Mit
liede die Aeußerung hin: „Sie haben taube Ohren, machen Siedoch was Sie wollen“. „Das überlaſſe ich der ajorität, erklärt

darauf ein Oppoſilioneller, die habe ich vor mir und hinter mir
öpke macht dem Schöppen Kahleis in erregter Weiſe die

orhaliung: „Wie kommen Sie dazu, Herr Kahleis, dem Magi
ſtrat in Halle mitzuteilen, er ſoll mir keine Vatveh mehr geber
„Kommen Se das Schul e wenn die Dienſtſtunden ſind,
entgegnet der öppe ganzJhren Höhepunkt erreichte die bei Punkt 7 der Ta es
ordnung: Berichtigung der Geme ndewählerliſte.“ Herr
Holzhändler Hertel und andere Mitglieder erklärten Herr Kahleis
möge die Sache heute nicht bis auf die Spitze treiben. Die Oppo
ſitionellen wieſen auf das Unſinnige und Einſeitige ſowie auf die

Kunſtſtückchen“ ihres Gemeindevorſtandes hin und ſtellten den
Antrag den Beſchluß der vorigen Gemeindevertreterſitzung zu
negieren und heute die Berichtigung der Wählerliſten zu ver-
handeln. Der Vorſitzende Kahieis erk ärt einfach, er thue das
nicht und meint, man ſolle ſich über ihn bei dem Landrat be
chweren. Auf wiederholte Aufforderung, er ſolle abſtimmen
aſſen und die oppoſitionelle Majorität reſpektieren, meint er:
„Die Herren durften am vorigen ale nicht fort
gehen, Sie dürfen das vorige Protokoll nicht verwerfen, ich halte feſt an dem vorigen Protokoll
Der Gaſtwirt Alexander Brömme wirft hierauf ein: „Na jeden

alls ſind wir noch Eigentümer unſeres eigenen
illens.“ Es wird angeregt, daß die Wählerliſte voch vom 15.

bis 30. ausgelegt ſein müßte. Der Herr Schöppe Kahleis bleibt
aber heute „der Geiſt, der ſtets verneint“ und iſt mit dem beſten
Willen nicht zur Vornahme einer Abſtimmung zu bewegen. Die
Majorität der Gemeindevertreter konnte ſich ſchließlich nicht anders
helfen, als die Abſtimmung ohne den Vorſitzenden vorzunehmen.
Es wurde mit ſieben gegen drei Stimmen beſchioſ-
ſen, die Wählerliſte zu berichtigen. Die Beſchlüſſe der
letzten Gemeinderatsſitzung werden nicht anerkannt.

Mit einem weiteren Antrage von Alexander Brömme, das ver
fängliche Protokollbuch in den Dienſtſtunden auszulegen, erklärt
fich Schöppe Kahleis ebenfalls nicht einverſtanden. Der Protokoll
ührer, Fabrikbeſitzer Engelcke, gab am Ende der Sitzung die Be
chlüſſe bekannt und erſuchte dann den Vorſitzenden Kahleis, das
rotokoll gleich in der Sitzung zu unterzeichnen, da es ohne Be
laubigung des Vorſitzenden doch keine Giltigkeit habe. Aber auchde konnte man den widerhagrigen Vorſitzenden nicht bewegen.
ie Gemeinderatsmitglieder ſchüttelten mit dem Kopfe, und als

dann Wöpke als 2. Schöppe das Protokoll verlangte, aber nicht
bekam und noch ein Kollege eine Mitteilung machen wollte, ſchloß
Kahlei's die Sitzung und dampfte mit den Büchern unter dem
Arme, der Mütze auf dem Kopfe zur Thüre hinaus. Die Ge-
meinderats mitglieder mochten wohl denken „Da geht er hin und
fingt nicht mehr. Aus dem Munde eines Zuhörers vernahm
man aber die Worte: Das iſt doch eine Tollheit“ urd ein anderer
Zuhörer meinte zu den Gemeinderatemitgliedern gerichtet: „Ei, ei,
meine Herren, ich gratuliere Jhnen zu Jhrem Vorſitzenden.“ Ein
dritter meinte, ihm wäre es bald warm und auch wieder kalt bei
der Sitzung geworden.

Verſammkungsöerichte.
f Steinarbeiter. Am 14. Februar fand im Reſtaurant

Händelpark eine öffentliche Strinarbeiter- Verſammlung ſtatt, in
welcher Kollege Mitſchke von Rixdorf über das Thema: Unſere
Arbeit, unſer Recht“ referierie. Der Redner beleuchtete 5 ſach
lich die Mängel vnd Schäden in unſerem Gewerbe, ſowie die
Not wendigkeit der Organiſation; der Redner weiſt nach, daß Mitte

Juli v. J. die Zahl der Beitragszahler rund 9000 betrug, durch
das ſtete Waiſen aber jetzt üder 12 000 geſtiegen ſei daß man
aber vun nicht denken ſoll, es iſt hun genug gethan und die
Hände in den Schoß legen ſoll, ſondern kräftig für die Organiſa
tion eintreten, gewerkſchaftlich ſowie politiſch. Ferner kritifiert der

aſt gar nicht beachtet wurde, ſo auch hier in Halle, wo von überr nur 6 ihre Fragebogen r ben.
r Punkt 2: Lohnfrage, wurde beſchloſſen, mit den Arbeitgebern

in Unterhandlung zu treten, und wurde hierzu eine Kopmiſſon

von 5 Kollegen gewählt. t
erichtsſaalk.

Strafkammer.
Halle, 15. Februar.

Als abgedankter Liebhaber hatte ſich der 22jährige, mehr
fach beſtrafte Arbeiter Paul Stock hier am 24. Dezember v. J.
egen die Ehefrau des Kellners Wilhelm Zöhl ſowie gegen dieſenſo ſt zu argen Ausſchreitungen hinreißen laſſen, wofür er nun

edensbruchs, n den anwegen Haus ung undteien Bedrohung angeklagt war. au lag mit ren eit
einigen Jahren von ihr gegangenen Manne in Scheidung und
hatte, um reben ihrem Erwerb aus dem Handelsgeſchäfte noch
etwas zu verdienen eine Schlafſtelle an Slock vermiethet. Am
24. Dezember kam aber der Ehemann Z. zurück, Stock mußte
weichen und darüber geriet er in maßloſe Wut, die er zunächſt
durch Schimpfen, Drohungen und Schläge an Frau Z. ausließ,
nachher aber auch noch Streit mit dem Ehemanne Z. ar und
dieſen unter Ausſtoßen wüſter Drohun en mit einem Meſſer in
den linken Oberſchenkel ſtach, ſo daß der Verletzte 3 Wochen
arbeitsunfähig war. Der Angellagte wollte in Notwehr geweſen
ſein, was jedoch widerlegt wurde. Es erfolgte ſeine Verurteilung
zu 1 Jahre Gefängnis.

Mit der Ausrede: er habe einen andern gemeint, hatte der
wegen Beleidigung des Poltizeiſergeanten Gerbſtedt angeklagte
52 jährige Holzpantoffelmacher Auguſt Reuſcher aus Giebichen-
ſtein kein Glück. Am 18. September v. J. vurde er vom hiefigen
Schöffengericht wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt und
wegen Körperverletzung zu 1 Jahre Gefängnis verurteilt. Wäh-
rend der Beratung des Herichtshofes äußerte er unter deutlichem
Hinweis auf den Zeugen Gerbſtedt aus Giebichenſtein: „Der Mann
iſt nicht nüchtern geweſen. Dafür wurde Reuſcher ſpäter werenBeleidigung zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, wogegen er Be-

rufung einlegte. Sein CEinwand, er habe mit fraglicher Aeußr
rung einen andern Zeugen der neben Gerbſtedt ſaß gemeint,
wurde als nicht ſtichhaltig befunden worauf der Angeklagte ſeine
Verufung zurückzog.

Aus Noth, verurſacht durch Arbeitsloſigkeit, hatte der
wegen zweifachen Diebſtahls angeklagte 19jährige Bäckergeſelle
Wilhelm Schacher von hier im Dezember v. J. im Schlafſaale
der Backerherberge (Harz 51) einem andern Geſellen ein Paar Hoſen,
1 Mk. wert, ſpäter ein Geldtäſchchen mit Mk. 252 entwendet und
dies in ſeinem Nutzen verwendet. Der Angeklagte befand ſich im
wiederholten Rückfalle und wurde unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Rermiſchtes.
Jm Stadttheater zu Jaroslaw (Rußland) ſtach der

Regiſſeur Waſſilicw einem Schauſpieter während der Vorſtellung
hinter den Couliſſen einen Dolch in die Bruſt. Die Verletzung
iſt anſcheinend tödlich, das Motiv angeblich Eiferſucht.

Der Dampfer Clara Newada, von Jumeau City
(Alaska) nach Seattle (Waſhington) unterwegs, iſt in der Näde
der Küſte von Alaska in Folge einer Keſſelexploſion innerhalb
20 Minuten geſunken.

An dem Reiche
Verlin. Die Gattin eines Ritterzutsbeſitzers, Barons und

Reſerveoffiziers, der als Patient des Profeſſors v. Beramann in
einem Hotel wohnt, unternahm Montag mit ihrem Töchterchen
und der Gonvernante eine Ausfahrt. An der Ecke der Leipziger-
und Friedrichſtraße wurde ſie von einem uniformierten Schutz
mann für verhaftet erklärt, gerade als ſie die Droſchke verließ und
bezahlen wollte. Der Schutzmann hielt ſie für eine von der
Polizei geſuchte Frau Namens Heymann aus Budopeſt. Währenddie Gonoergante mit dem Kinde in das Hotel eilte, um den
Gatten zu holen, transportierte der Schutzmann die Dame nach
der Wache in der Charlottenſtraße. Dort wurde ſie erſt frei

Arbeiters würde man ſich nicht ſo. anfregen. Aber bei einer Ritter
gutsbeſitzerefrau jo. Bauer, das iſt was a Anderes.

München. Ein Gendarm als Diebl! Vom Landgerichte
wurde der Stadtgendarm Vogt wegen Diebſtahls zu
Gefängnis verurteilt. Er hatte in zwei Fällen auf ſeinen Pa
trouillengängen je ein Fahrrad aus dem Vogplas einer Wirtſchaft
geſtohlen und dann im Leihhaus verſetzt. ine wegen Hehlerei
mitangeklagte Geliebte, die zwei Kinder von ihm hat. wurde frei

eſprochen. Ein Gendarm, der auf ſeinen Dienſtgängen ſtiehlt,h eine einzig daſtehende Abnormität. In der Verhandlung wurde

konſtatiert, das Vogt monatlich 71 M. Gehalt und 71 M. Zu
lage, alſo zuſammen 78 M. Einkommen hatte.

Duittung.K

Zum h S8wahlfondsZeitz. Geſammelt im Felſenkeller 3 25 M.
Der Vertrauensmann.

Runthal. Beim gemütlichen Schafkopfſpielen 1 wer
O.

p e malt 16 z.Wriefkaßen der
H. F. Es gelten daſelbſt dieſelben Bedingungen, wie die geſtern

unfer Nietleben mitgeteilten.
O. Fr. Nach unſerer Kenntnis beträgt der Ducchſchnitts-

verdienſt der hieſigen Schloſſer 18 M.
R. S. 9. Das Recht ſteht ihm ſelbſtverſtändlich nicht zu. Be

hufs näherer Auskunft perſönliche Rückprache notwendig.
E Senden Sie einiges ein. Können übrigens uns Jhren

vollen Namen nennen, da uns derſelbe ja doch bekannt iſt.
C. 50, Trebnitz. Wir ſind kein Auskunſtsbureau für Wetter

angelegenheiten. Wenn Sie den heißeſten Tag ſeit 1868 wiſſen
wollen, ſo kann Jhnen da vielleicht die meteorologiſche Station
in Halle Auskunft geben.

Standes amtliche Rahrichien
PHalle, 14. Februar

Aufgeboten: Der Kaufmann und Gaſtwirt Rülicke und Chriſtiane Schmidt (Mügeln und
Karlſtraße 22). Der prakt Arzt Dr. med. Flemming und Margarete Flemming Robert
Franzſtraße e und Große Steinſtraße 10). Der Maurer Elſtermann und Anneg
Graul und Sternſtraße 10). Der Zahntechniker Bartſch und Elſfa Walther
(Halle a. S. und Zwickau). Der Arbeiter Herkt und Wilhelmine Baum (Weſterhüſen).
Der Arbeiter Menzel und Adelheid Schulz (Haus Nienburg). Der Arbeiter Wuſtram
und Auguſte Zehle (Bandau und Calenberge).

Eheſchließung: Der Handarbeiter Martens und Erneſtine Höfer (Weingärten 25)
Geboren Dem geprüften Lokomotivheizer Hennig eine T. Grünſtraße 11). Dem

Handarbeiter Stein ein S. (Herrenſtraße 6). Dem Tiſchler Meckert eine T. (Turm
ſtraße 2)2. Dem Handarbeiter Müller ein S. (Schützenſtraße 23). Dem Handarbeiter
Stockmann eine T. Halberſtädterſtraße 4). Dem Kupferſchmied Pletz eine T. (Große
Klausſtraße 12). Dem Schuhmacher Sitte eine T. Streiberſtraße 2). Dem Brauer
Tiſcher ein S. (Merſeburgerſtraße 102). Dem Handarbeiter Waldheim ein S. (Kellner-
ſtraße 16). Dem Tiſchler meiſter Köppe eine T. (Pfännerhöhe 74). Dem Lohgerber
Krüger ein S. (Markt 135). Dem Kaufmann Schneider ein S. (Merſeburgerſtraße 4).
Dem Fleiſcher Gräfe eine T. (Bäckerſtraße 1). Dem Handarbeiter Trillhoſe eine T.
(Raffinerieſtraße 2). Dem Fleiſchermeiſter Kornemann eine T. (Büſchdorferſtraße 5).
Dem Handarbeiter Schröter ein S. (Magdeburgerſtraße 55). Dem Maurer Geyer
eine T. (Schützenſtraße 11).

Geſtorben: Des Friſeur Hirt Ehefrau Helene geb. Erfurth, 49 J. Forſterſtraße 5).
Der Privatmann Creuzberg, 68 J. Königſtraße 5). Der Schrankenwärter Mehnert,
71 J. (Klinik). Des Schneidermeiſter Lückemann S, 10 M. (Große Klausſtraße 25).
Des Kohlenlader Neuſchel Ehefrau Wilhelmine geb. Sprung, 45 J. (Kronprinzenſtr. 2)
Des Kaufmann und Poſtverwalter a. D. Schröter Ehefrau Henriette geb. Bacher, 71 J
(Magdeburgerſtraße 59). Des Rollkutſcher Wagner S., totgeb. Geiſtſtraße 58). Der
Kontoriſt Schreiber, 19 J. (Diakoniſſenhaus). Der Stukkateur Traxdorf, 22 J
(Diakoniſſenhaus). Der Kaufmann Giſeke, 28 J. (Große Steinſtraße 83). Der Arbeiter
Kloppe, 33 J. (Hirtenſtraße 8). Des Rohproduktenhändler Bode S., 3 J. (Große
Klausſtraße 22). Die Witwe Enmilie Richter geb. Lorenz, 55 J. (Klinik). Des Hilfs
bremſer Becker S., totgeb. Sophienſtraße 29). Der Lohnkellner Bähring, 58 S.
(Klinik). Der Bergmann Peilicke, 38 J. (Vergmannstroſt).
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Bücher PDtageren

S Voten- nud Abtenständer

Eok-Etageren,
Paneele.e

gelaſſen, alsReferent die geringe Beteiligung an der Statiſtik der Steinarbeiter
Denk ſchrift an den Bundesrat

ausgearbeitet werden ſoll, bedauert aber, daß dies von den Kollegen
Deutſchlands, aus welcher eine iſt vor Aufregung krank.

vräſidenten Beſchwerde erhoben.

der Gatte mit dem Wirt des Hotels kam.
Jhr Gatte hat ſofort beim Polizei

Wegen der Verhaftung eines

Die Dame B. Röttev. Halle a. S.
Leipzigerſtraße 90.

Entree pro Perſon 10 P

Unter-Werschen bei Teuchern.
Sonntag den 20. Februar nachmittags 3 Uhr im „Gafſthof zur

grünen Linde“
öffentliche Volksverſammlung.

Tagesordnung 1. Die bevorſtehenden Reichstagswahlen.
Genoſſe H. Plorin, Zeitz. 2. Diskuſſion.

Um das Erſcheinen aller Arbeiter und

Referent:
3. Verſchiedenes.

Arbeterinven wird erſucht.
Der Vertrauensmann.Außerordenkliche Generalverſammlung

der Vertreter der Ortskrankenkaſſe für die in den Betrieben der
Sattler, Capezierer und Täſchner, Buchbinder, Gerber,
Kürſchner, Heutler, Handſchuh u. Mützenmacher, Maler,
Photographen, Lachierer, Vergolder u. Goldleiſtenfabri-

kanten, Perückenmacher,
beſchäftigten männl chen und wer

Freitag den 25. Februar abends
Tagesordnung

rechnung.
1. Vewillieung der Mittel zum Druck der Jahres

2. Beratung über Statute änderung. ts.
Der?2 Vorſtand. J. A.: W. Zander.

Coiffeure und Barbiere
blichen Arbeiter zu Halle a. S.
8 Uhr im Engl. Hof, Gr. Berlin.

3. Verſchiedenes

Kestaur, Neumarſt-bierhalle, Breitestr, 3,
Morgen Donnerstag den 17. FebruarK 1. großer Narrenabend,

den mit De humoriſtiſcher Unterhaltung. W
Spezialität: Bockwurſt mit Sau- kraut.

Narrenkappen gratis
Freunde, Bekannte und Nachbarn ſind hierdurch rzeb. eingeladen E. Schiemann.

ff Bockbier und Pfaunkuchen.

Deutſcher Holzarbeiter-Verband.
Zahlftelle Zeitz

Sonnabend abends 8 Uhr in Meinecks
Reſtaurant, Schaarenſtraße,

B Verſammlung. WTagesordnung 1. Beratung der Sta-
tuten. 2. Anträge zum Verbandsrag
3. Vorſgläge zu einem Delegierten zu
remſelten. 4. Verſchiedenes.

Alle Mitglieder werden er ucht, zu er
ſcheinen. Der Vorſtand.

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polfterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

Delitzſcherſtraße 76.
Sonntag den 20. FebruarK großer Rarrenabend.

arrenkappen gratis.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Paul Reinhardt.
Glauch. Shütenhans

Ztiahefeſt
wozu freundl. einladet

O. Otto.

Reſtaurantz. Vurgſchlößchen

e z 3ehe Aegttr in Aue
Donnerstag den 17. Februar 1898

abends 7 Uhr
151. Vorſtell. 114. Abonn -Vorſt.

Farbe rot.
Jm Reich der Mütter.

Hierauf:
Jn Behandlung.

Komödie in 3 Akten von Max Dreyfrr.

Freitag den 18. Februar 1898.
Abends 7 Uhr.

115. Avonn.-Vorft.
Farbe: blau.

Das
Nachtlager v. Granada.
Oper in 2 Akten v. Konradin Kreutzer.

Hierauf.
Weingeiſter.

Gr. Ballett in 1 Aufzug v. M. Richards
u. Ndele Stahlberg Wieſt.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 423.
Freitag den 18. Februar

Renaiſſance.

An 0 e alt 5
RDirektion: Richard Hubert.

z. 7 rNeuer Spielplan
Die Wunderkir der Richard u. Hugo
roemer, Klavier- v. Geigenkünſtler

(Phänomenal Mr. A. Angeloti,
Verwandlungs- Schauſpieler u. Charakter
Repräſntant. (Senſationell)) Die
Max Franklin-Truppe, Elite Parterre
Akrobaten mit Trampolin. Brothere
Hermann u. Bruno, chineſiſche Ex
zentriker. The Otinos, exjentriſch
okrobatiſche Burlesk Komödiarten.
Hermanas Moreno, ſpaniſche Tanz-
Sängerinnen. Frl. Hermine Held,
Lieder u. Konzert Sängerin. Herr
Albert Voehme, Original Geſangs
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
e

Schlachte-
Wilhelm äd

z Parkſtr. 14.

e ff.

gerv

H. Bergmann, Fiſchlermör. 5 Pfd. fräft. ch warzbrot I. u. I. S. 50
Otto Hänel, Horz 12 u. Geiſtſtr. 46 zu verleihen

e

Apollo Theater.
Direktion: H. Berlin.

Neuer glänzender Spielplan
Fanny Behrens, So brette.

Truppe Lagres, Akrovaten an ömiſchen
Ringen. Alloo-Mohrmann, r x-
zentriſche Duettiſten. Miß Ada
Francis, Serpentin- und Kalei oskop
Tänzerin. Geſchwiſter Eelair, Equi
briſten und Travezfü ſtier C Lan
renee Leonard, Original-Bauchrerner
u. Thierſtimmen -Jmitator Bertha
Rother, Darſtellun z berühmter Ge
mälde. (Neue Blilder.)
Anfang 8 Uhr Ende 11 Uhr.

Donnerstag den 17. Febr. vo m 3 Uhr in
Schiemauns Reſtaur, Breiteftr.
großer Poſten Glas- und Porzellan
ſachen, als: Kannen und Töpfe,
Zchüſſeln, Teller, Vaſen, Pfeifen-
köpfe, Kaffee- und Waſcehſerviee
und verſchiedenrs andere mehr
verkauf um da Lagir zu raum e n
meiſtbietend geren Barzehlung

Keine Fessel
Max Schulhe's

WarenSpar- Geſchäft

Halle a. S.
Movritz;winger 6 a

Page der Katholiſchen
Kirche gewährt ſeinen Kun
den auf ſämtliche Kolonial
waren, Lebensmiltel und

0Spirituoſen 10 u. gußer

dem durch Vermittelung der

ſtädt. Sparkaſſe noch e 0
alſo 13, Rabatt

bri allerbilligſt. Preiſen.

Keine Haſtsumme.
ff. gebr. Kafftes Pfd. T M. grüne
Schnittbohnen 15 Pf., harte SenfgurfenFleg. MaskenKoſtüme, 2 20 M.

Gr. Wallſtr. 4, II I.

S Daxer-

Reinho'd, Zeitz,
Brühl 18 (Palmbanum), empfiehlt
nur gute Speiſekartoſfeln, kräſt. Land
brot, gute Gutsbutter, butterige Käſe,
Bücklinge, Bſſlaumenmus, ff. ſaure,
Senf- u. Bſeffergurſen, Breißelbeeren.

[2 —D

S

Se 42 Leipzigerſtr. 42.
e

Spezinlität:
Regulatenre.

1e. Meter la 30 M.Se Reparstureu:Feder ein ethen n M., Glas,
Zeiger, Uhrring à 10Pf.

erſand geg. Rachnahme.
v

BRossfleiseh,
prima Ware, ff. Kunck- und Röſt-
Würftchen, ſowie hochfeine Warme
empfiehlt

O. Möhbiers,
Kl. Ulrichſtr. 29

e Arbeiter Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt
W. A. Kyritz, Halle Trödel 2.
Qützenmacher,

einen geübten, ſelbſtändigen, auf
finere Uniform- und Studenten-
Mützen bei gutem Lohn und Jahres
ſtellung ſucht

J. Drescher, Nürnberg.
Räumf. u Transp. w. b. ausg. Albrechſtr. 19.

Neues Sofa billig zu verk. Spitze 2, I.
Gew. Aufwartung gei. Wörmiitzerſtr. 109.

Mehrere Mugiieder des Gievichen-
ſteiner Konſum- Vereins bitten den Vor
fand deſſelben um Aufklärung, warum
der Kartoffelhändler S. Herdan, Gie-
bichenſtein, wieder eine Verkaufsſtelle
des Konſum- Vereins bekommen hat, da
demſelben doch die Verkaufsſtelle voriges

20 P Preitvelb-eren mit Zucker 30 Pf.
empf. J. Vnlendort, Wörmlitzerſtr 109.

Jahr entzogen wurde.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro ß. Druck der Halleſchen BenoſſeuſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. P) Halle a. S,
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